
Nr. 148. Samstag, 3. Juli 188«. 105. Jahrgang.

Mbacher Mmg.
^ n " . ? ^ / " ^ ^ ^ " . ? . ^ ' ^ ' l Pofiverseodung: gan,iähri» fi, :5. halb!ähr<a fl, V.50. Im « o m p t o i l :

W n / ' ^ l ? V'^^ '" '^^" ' 'a ' ' '^ - 3'lr die ZuftcNunn in« Hnu« ganzjährig <l, >, - Inlr l t«on««bl ir : ssül
«leme .,n,ela»« l>,s , „ < Zellen 2» l l . , sssoüc« Pl. Zeile u l l . : !'c> i«s!el<,i Wî derholunzen pr. Zrilc 3 sl.
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Amtlicher M i l .
Se. k. >md k. Apostolische Majestät habe,, mit

Allerhöchstem Handschreiben uom 2l>. Juni d. I . den
Landtagsabgeurdneten Heinrich L a r i s c h M o e n n i c h
zum Laiideshauptmaline im Hcrzogthnme Ober- und
Nieder-Schlesien allergnädigst zll ernennen gernht.

T a a f f e m. s».

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. Juni d. I . dein
Flnanzrathe der küstcnlnudischen Finauzdirection Joseph
C z e r m a l anlässlich der von ihn» erbetenen Versetzung
in den dancrnden Ruhestand in Anerkennnng seiner
vleljährigen trcnen und ersprießlichen Dienstleistung
taxfrei den Titel und Charakter eines Obersinanzrathes
allergnädigst zu verleihen geruht.

D u n a j c w s k i m. p.

^ . .^ ^"l> ^ ^ ^ ^ ' wlndc ' „ der l. l. Hof und Staats-
? . ? ? " ' . l ^ XXXV.Slilck des NeichsgeseMaties, vorläufig blos,

ausgcgebeu und versendet.
^ Dasfelbl' mthält untor

u / / 5""chw"s>Urlundr von, 4. Juni 1886 für die
«,. i ^ . " 5 " ' Ä " Vieli^Wndowicc-Kalwarya;

, « 6 ^ ^erordnunss des Handelsininisteriunis von, 22. Juni
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Nichtamtlicher I M
Die Amtsthätigkeit der Gcluerbc-Inspcctorcll iiu

Jahre 1885.
XI I I .

Schon gelegentlich der Darstellung ,'iber die Lohn-
veryaltmsse wurde angedeutet, dass im Kreise des kleinen
Gewerbes noch mehrfach üblich ist, die Arb i ter im
Ha»''e zu beqnartieren. I n del« Städten, wo die Miet-
uno Wohnnngsverhältnisse häufig ungüllstig sind. fand
lH jene Gepflogenheit allgemein nnr bei dem Bäckel-
gewerbe. Nlcht in allen Betrieben, welche ich ans dieser
^ranche im Laufe des verflossenen Jahres angesehen
x- m > ^ " die Eindrücke von solcher Art. dass man
tue Anstellung von Quartiere» hier als eine Einrich
tung zum Wohle der Arbeiter anznsehen vermöchte.

Bäckereien mit Werksräumen in Souterrains haben die
Wohn- uud Schlafstä'ttcn ihrer Gesellen meist im glei»
chcn Erdgeschosse untergebracht. I n zwei Fällen fand
ich die Wohnung fiir die Gesellen so schlecht placiert,
dass diesen im Falle eines Brandes eine rasche Flucht
zur Unmöglichkeit wird. I n zwei anderen Fällen waren
die Räume feucht, dumpf nnd nur schwer zu lüften.
Sowohl bei ciuigeu unterhalb, wie bei einzelnen ober
der Erde gelegenen fehlten ordentliche Beheizm'gen. I n
drei Fällen wieder waren die betreffenden Ränme
stärker belegt, als dies mit Rücksicht anf bereu Gröhe
zulässig erschien. Anch Aufstellung nnd Construction
der Bettstelle» zeigten sich nicht immer entsprechend.
Mehr als zehn der angesehenen Betriebe besaßen nur
zweispännige, einer derselben auch dreispännige Bette«,
welche ohue oder mit mehr oder minder großen Hwi-
schenräumcn nebeneinander aufgestellt waren, oder öfter
auch in Etagen übereinander lagen, dass es einer
förmlichen Kletterarbcit bedarf, um da hinauf zu ge-
langen. I n anderen tleingewerblichen Betrieben der
Städte werden nnr noch die Lehrlinge im Hause
nntergebracht, während die Gesellen meist schon aus-
wärts eingemietet ;u wohnen pslegen. Die für die
Lehrlinge bestimmten Schlafstellen machten keinen bes-
seren Eindrllck; in einem Betriebe fand ich dieselben in
der Holzlegc des Kellers untergebracht.

Von einer eigentlichen Fürsorge für angemessene
Unterbringnng ihrer Lente lässt sich zumeist nur bei
größeren Betrieben sprechen, zumal bei solchen, die mif

idem Lande liegen. Hier zwingt meist schon das eigene
Interesse des Unternehmers zu entsprechenden Veran-
staltungen. Sodann gibt es Betriebe, bei denen ein
ungestörter Fortgang der Arbeit nur möglich erscheint,
wenn die Arbeiter in der Nähe des Werkes wohnhaft
sind. wozu anf dem Lande nicht immer Gelegenheit
geboten ist. M i t diesem Sporne des eigenen Interesses
verbindet sich in manchen Fallen noch ein besonderer
hnmaner Sinn des einzelnen Industriellen, aus deren
Vereine dann bei Vorhandensein der erforderlichen
Mit te l ganz beachtenswerte Schöpfungen entspriugen.
Von den 70 Fällen, wo ich Veranstaltungen in dieser
Hinsicht angetroffen, kommen 34 allein auf Betriebe
der III. Grnppc (Erzeugung von Metallen und Metal l-
waren), während die Gruppe IX (Industrie der Aeklei-
dnngs- und Modewaren) nnr 10, die Gruppe X (Pa-
pierindustrie) 7 , die Gruppen XI und XI I (Industrie
vou Nahrnngs« nnd Genussmitteln, und chemische Ge-
werbe) je 0 , die Grnppe V (Indnstrie in Steinen.
Erden. Thon. Glas und dergleichen) 5 solcher Betriebe

aufwiesen. Am schwächsten waren die Gruppen IV und
V I I , gar nicht die Gruppen VI l l und XIV (Textil-
industrie, polygraphische Gewerbe) vertreten.

Arbciterunterkünfte besserer Art zeigten mir die
österreichisch'lllpiue Montangescllschaft in ihren Werken
zu Donawih und Aumühle, das Fürst Schwärzenderg-
sche Hüttenwerk zu Frauendorf bei Unzmarlt, die Srn-
senfabril von Isidor Trauzl zn Kindberg, die Knittel-
sclder Metallwarenfabrik von Haardt und Eomp., die
Papierfabrik der Firma Ley kam zu I o s e f s t h a l

! nächst Laibach, die Papierfabrik von M . Diamant <k
! Comp. zu Brück a. d, Mur. die Zündwarcnfabrik von
Florian Pojatzi in Stainz. Es fehlte indes auch im
Kreise der grohcu Indnstrie nicht an Beispielen minder
guter Brqnartiernng der Arbeiter. Die Unterkünfte
der Arbeiter bei älteren Hammer- und Sensenwerken
lassen manches zu wünschen übrig. Ein besonders
abschreckender Fall aber kam mir in jenem zur Auf-
lassung bestimmten Hammerwerke unter, dessen ich oben
bei Gelegenheit der Besprechung der Arbeitszeit erwähnt
habe; hier war die Schlafstätte des Schmiedes in
einem stallähnlichen finsteren Gelasse untergebracht,
welches sich unter einer KohlenauffahrtKbrücke befand.
Auch bei zwei Mühlen und in einem Braichause stieß
ich auf unbefriedigende Räume zur Bequartieruug ihrer
Arbeiter.

Die vorgefundenen Unterkünfte befanden sich ent-
weder in eigenen Arbeiterhäusern oder in gewöhnlichen
Wohnhäusern, welche zu dem Brsitzcomftlexe der betref-
fenden Unternehmung gehören; vereinzelt traf ich anch
die Einrichtung, dass einzelne Industrielle auf eigene
Rechnung ihre Arbeiter in fremden Gebäuden ein-
gemietet halten.

Was die Art der Vergebung der Quartiere an
die Arbeiter betrifft, so herrschen zwei Systeme. Bei
der einen Gruppe von Betrieben genießt der Arbeiter,
der ledige wie der verheiratete, freie Wohnung als un-
entgeltliche Zubnße zu dem darnach regulierten Lohne;
dies ist meist bei den älteren Werken mittlerer Größe
üblich. I n anderen Betrieben hat jedoch der Arbeiter
für die beigestellte Wohnung einen Metzins zu bezahlen,
der sich nach den Ortspreisen richtet und in der Regel
etwas unter denselben gehalten ist.

z So erfreulich auch die ziemlich starke Verbreitung
der Gepflogenheit ist. den Arbeitern eigene Unterkünfte
zur Verfügung zu stellen, so erscheint doch einerseits
die Unzulänglichkeit der Arbeiterwohnungen im Ver-
hältnisse zur mittleren Durchschnittsziffer der bei den
betreffenden Betrieben regelmäßig beschäftigten Arbeiter

Feuilleton.

Der Superlativ-Mensch.
Für die meisten nnter uns gibt cs drei Veralei,

chlmgsstufen: Positiv. Comparativ, Superlativ schwi l l
damit nichts überraschend Neues gesagt, sondern nur
eine Thatsache coustaticrt haben. Es ist aber nothwen-
dig, au die Regel zu erinnern, um den auffallenden
Charakter einer Ausnahme zn kennzeichnen. Eine solche
Ansnalune bildet mein Frennd Krautschneider. Fur
l h n gibt es nnr e i n e Verglcichuugsstufe — eine
«Vergleichuug» erscheiut da wie lu^ux n nun luconlw
— den Superlativ. Er ist ein ganz eigenartiger Kerl
und hat es sich verdieut. dass man seine Eigenart ein-
mal öffentlich bestätigt. Vielleicht macht ihm das Freude,
uud er hält sich dann für den «glücklichsten» aller
Menschen — denn bloß «glücklich, zu sein, crlanbt ihm
seine innere Beschaffenheit nicht. ..

I m Anfange nnsercr Bekanntschaft glaubte ich.
er sei ein Hcnchler, ein von Byzantinismus erfüllter
Knccher. Was ich im Geiste gegen ihn gesüudigt, nehme
lcy unu (Dl-lun p iMs!« feierlich zurück: Krailtfchncidcl
" s t . was er wirklich denkt nnd fühlt, nnd er kann
mcyts dafür, dass in so vielen Fällen bei ihm das
^enlen vom Fühlen überwogt wird. Ich vermag mir
meme erste Begegnnng mit ' ihm noch genau zu ver-
gegenwärtigen. I „ emem angenehmen Salon war es,
wo em Kunterbunt gesellschaftlicher Elemente sich zu-

sammenfand. A ls ich eintrat, befand Krautfchneider sich
in reger Conversation mit einigen Damen nnd Herren.
Es war von Musik die Rede, und Krautschueider er»
hitzte sich so enthusiastisch für einen altitalieuischen Kir-
chencomponisten — ich glanbe. er hieß Armoniello oder
ähnlich — dass ich vermeinte, die Tonlnnst sei ihm
ganz besonders ans Herz gewachsen. Spater entdeckte
,'ch. dass er für die Musik wenig Sinn und Verstand'
ms habe und dass sein mangelhaftes Gehör ihn zu
keinem Genusse der classischen Meisterwerke kommen
lasse, was ihn aber nicht hindert, sich für Musik nicht
minder zu begeistern, als für die Pflege der S in-
ghalesen - Sprache. Er braucht fortwährcud Aulass
für seinen Enthusiasmus- wie jener heißt nnd worm
er besteht, das ist Krautschneider vollkommen gleich,
giltig . . .
^ Bei jener ersten Begegnung cmpfieng ich den Ein-
druck, dass er mich znm' Narren halte. Aber er hält
niemanden zum Narren, außer sich selbst. Er lügt nicht,
denn momentan glanbt er alles, was er sagt, uud wcuu
er im nächsten Äugeublicke das Oegrutheil davon sagt,
so darf man ihn nicht verdammen -^ stin Enthusiasmus
hat eben eine andere Richtung genommen, uud da er
ganz und gar in den Banden seiner jeweiligen St im-
mllng liegt, passiert es ihm oft. oafs er seine eigene
Meinung nicht thei l t . . .

Bei jener ersten Begegnnug erschrak ich unsäglich
über die Freundlichkeit, die er gegen mich entwickelte.
Der Herr vom Hanse stellte uns einander vor, und
Krantschneider drückte mir nicht die Hand. nein, er

quetschte sie, er machte alle Anstrengungen, sie zu zer-
malmen, nnd wenn ihm das nicht gelang, so habe ich
meine Rettnng theils meiner kräftigen Constitntion.
theils dem Umstände zu verdanken, dass ich mich nach
längerem Mühen aus dem Schraubstocke jenes Hände-
druckes gewaltsam losmachte. Er versicherte mir nicht,
dass es ihm Vergnügen bereite, mit mir bekannt zn
werden, sondern er schwor bei den Gebeinen seiner
Vorfahren, dass ihm zur irdischen Glückseligkeit nichts
gefehlt habe. als meine Bekanntschaft. Er hatte mich
bis dahin nicht etwa zu schätzen gewusst, sondern mich
geliebt, verehrt, angebetet ich meinte einen Moment,
dass er sromm sei und mich mit dem lieben Gott
verwechsle. Einzelnes von dem, was ich im Druck
veröffentlicht, hatte er nicht nur mit Wohlgefallen
gelesen, sondern mit Begier verschlungen, mit Inbrunst
tudiert, ja sogar auswendig gelerut.

Ich wollte seine überquellenden Ergüsse von mir
ablenken nnd wies auf andere Schriftsteller hin. die
Bemerkenswertes geleistet. Darob gerieht er in Wuth,
aber in keine gewöhnliche. Er wurde nicht wüthend,
sondern sofort am wüthendsten. Wenn schon, denn
chon! «Sie vergleichen den N. mit sich? Eiu Pfu-

scher! Den K. ? Ein Schuster, aber lein Schriftsteller.'
Den Z. ? Eiu Sudler! Hängen soll man sie alle.
spießen, verbrennen, rädern, viertheilen!» Nach diesen
guten Wünschen für meine Collegrn hielt er in seiner
Tirade inne; ich fürchtete, dass ihn infolge der Auf-
regung ein sanfter Schlag treffen werbe - aber im
nächsten Augenblicke glätteten sich seine Züge, sein
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(z. B. Donawitz, Nnmühle, Mürzzuschlag u. s. w.), noch
mehr aber das bedauerlich, dass gerade dort, wo eine
Fürsorge am nothwendigsten wäre, wie in Industrie-
Orten an frequenten Verkehrslinien, in Gegenden, die
den Sommer über zahlreiche Sommerfrischler aufueh-
men (z. B. Miirzthal u. s. w.). und in größeren Städten
(Graz, L a i b a c h , Marburg, Leobeu, Brück) in dieser
Beziehung am wenigsten geschieht, nm die notorisch
herrschende Wohnungsnoth der Arbeiter zu mindern.
Hier läge ein ergiebiges Feld zu wahrhaft gemein-
nützigem Wirken und Schaffe» vor.

Leider bin ich nicht in der Lage, auch nur einer
einzigen diesfälligen Thatsache aus dem abgelaufenen
Jahre Erwähnung zn thnn. Selbst das in meinem
vorjährigen Berichte rühmend hervorgehobene Project
der Erbanung von Arbeiterwohnungen in Laibach dnrch
einen Verein von Industriellen uud Unternehmern
scheint in Vergessenheit gerathen. (Unterdessen hat sich
in Laibach bereits ein Verein zur Erbauung von
Arbeiterwohmmgen gebildet, nnd wurden die Statuten
desselben von der k. k. Landesregierung bewilligt. Die
krainische Sparcasfe hat diesem Vereine in der letzten
Generalversammlung bekanntlich den namhaften Betrag
von 50 000 f l . gespendet, so dass qegründete Hoffnung
vorhanden ist, dass dem vom Herrn Gewerbe-Inspector
Dr. P o g a t s c h n i g g beklagten Uebelstande in Laibach
in nächster Zukunft abgeholfen werden wird, Anmer-
kung der Redaction.)

Das Schulgeld an den Mittelschulen.
Die bereits angekündigte Verordnung Sr . Excellenz

des Herrn Unterrichtsministers über die Erhöhung des
Schulgeldes an den Mittelschulen lautet: Inbetreff des
Schnlgeldes an den vom Staate erhaltenen Mit tel-
schnlen (Gymnasien, Realschulen) finde ich auf Grund,
des H 9 des Gesetzes vom 9. Apr i l 1870 anzuordnen:

1.) Das anf ein Semester entfallende Schulgeld
wird hiemit in dreierlei Ausmaß festgestellt: :i) für
Wien mit fünfundzwanzig (25) Gnlden; l>) für die
Orte außer Wien, welche mehr als 25000 Einwohner
haben, mit zwanzig (20) Gulden; c) für die übrigen
Orte mit fünfzehn (15) Gulden

2.) Behufs Entrichtung des Schulgeldes werden
Schulgeldmarken eingeführt. Die Ar t der EinHebung
wird durch eine besondere Instruction geregelt.

3.) Zur Zahlnng des Schulgeldes ist jeder öffent-
liche Schüler, wofern er nicht hievon ordnungsmäßig
befreit ist (Punkt 6 nnd st.) und — ohne Ansnahme
— jeder eingeschriebene Privatist sowie jeder außer-
ordentliche Schüler verpflichtet.

4.) Das Schulgeld ist von den öffentlichen uud
den außerordentlichen Schülern im Laufe der ersten
sechs Wochen jedes Semesters im vorhinein zu ent-
richten. Schülern, welche innerhalb dieser Frist ihrer
Schuldigkeit nicht nachgekommen sind, ist der fernere
Besuch der Schule «icht gestattet. Privatisten haben sich,
bevor sie zur Semestralprüfung zugelassen werden, über
die Entrichtung des Schulgeldes auszuweisen. Wird
einem Privatisten statt der Semestralprüfungen aus>
nahmsweise eine Iahresprüfung bewilligt, so hat er
das Schulgeld für beide Semester zu entrichten.

5.) Das bezahlte Schulgeld wird einem Schüler
auch dann nicht zurückerstattet, wenn er noch vor Ab-
lauf des Semesters aus der Schule austritt oder aus-
geschlossen wird. Bei einem gerechtfertigten Uebertritte
in eine andere Staatsmittelschule aber gilt die Em-

pfangsbestätigung über das bezahlte Schulgeld auch für
die Anstalt, iu welche überzutreten der Schüler ver-
anlasst war, und zwar unabhängig von der Höhe des
an derselben bestehenden Schulgeldes.

6.) Oeffentlichen Schüleru kaun die Befreiung von
Entrichtung des Schulgeldes gewährt werden: a) wenn
sie im letzten Semester in Beziehnng anf sittliches
Betragen nud Fleiß eine der beiden ersten Noten der
vorgeschriebenen Notenscala erhalten haben und ihr
Studieucrfolg mindestens mit der ersten allgemeinen
Fortgangsclasse bezeichnet worden ist. und l») wenn sie,
beziehungsweise die zu ihrer Erhaltung Verpflichteten,
wahrhaft dürftig, das ist, in den Vermögeusverhält'
nissen so beschränkt sind, dass ihnen die Bestreitung
des Schulgeldes nicht ohne empfindliche Entbehrungen
möglich sein würde.

7.) Die Entrichtnng des Schulgeldes kann bis auf
weiteres auch zur Hälfte uachgesrheu werdeu. Als
Bcdinguug für ciue solche Nachsicht gilt, dass die im
Punkt 6 a aufgestellte Forderung vollständig erfüllt
und dass nach den Vermögensverhältuissen der Schüler,
beziehungsweise der zur Erhaltung derselben Ver-
pflichteten, anzunehmen ist, dass sie zwar nicht zn jeder
Zahlnng uufähig, jedoch außerstaude siud, der vollen
Schuldigkeit nachzukommen.

8.) Jede Schulgeld-Befreiung — sowohl die ganze
wie die halbe — beginnt mit demjenigen Semester, in
welchem sie gewährt w i rd , und ist nur so lange auf<
rechtzuerhalten, als alle Vcdingnngen erfüllt sind, nnter
denen sie ordnnngsmäßig erworben werden konnte.
Demgemäß ist in jedem Semester mit Rücksicht auf
die in demselben ertheilten Sit ten-, Fleiß- uud Fort-
gangsuoten eine genaue Revision der Schulgeld-Be-
freiuugeu vorzunehmen uud der Verlust der Befreiung
den betreffenden Schülern bekauutzugeben.

9.) Konnte wegen erwiesener Krankheit oder in-
folge anderer wichtiger Umstände am Schlüsse eines
Semesters die Classification eines Schülers nach der
Summe seiner Semestralleistuugen nicht stattfinden,
und musste mit ihm deshalb nachträglich eine Prüfung
vorgenommen werben, so hat diese Nachholuug an sich
den Verlust d>r Befreiung nicht znr Folge. Die Prü-
fung mnss jedoch während des ersten Monats des
nächstfolgenden Semesters mit günstigem Erfolge ab-
gelegt worden sein.

10.) Uni die Befreiung von Entrichtnng des
Schulgeldes für eiuen Schüler zu erlangen, ist bei der
Direction der Mittelschnle, welche derselbe besncht, ein
Gesuch zu überreichen, das mit dem Zeugnisse über
das letzte Semester und mit einem nicht vor mehr als
einem Jahre ausgestellten behördlichen Zeugnisse über
die Vermögensverhältnisse belegt sein muss. Letzteres
Zeugnis hat die Vermögensverhältnisse so genau und
eingehend, als zu sicherer Beurtheilung erforderlich ist,
anzugeben. Jedes derartige, einer Befreiung zu Grnnde
gelegte Zeugnis wird im allgemeinen so lange als
giltig zn betrachten sein, bis nicht besondere Umstände
den Fortbestand der bezeugteu Verhältuisse fraglich er-
scheinen lassen. Es kann jedoch jederzeit die Beibrin«
gung eines neuen Zeugnisses gefordert werden.

11.) Der Lehrkörper hat auf Grund strenger Prü-
fung dieser Belege uud mit Aerücksichtiguug der eigeuen
Wahrnehmungen seine Anträge an die Landesschul-
behörde zu erstatten. Sowohl für diese Anträge, wie
auch für die genaue Erforschung und die Wahrheit der
von ihm dargestellten thatsächlichen Verhältnisse bleibt
der Lehrkörper verantwortlich.

12.) Ueber die Aliträge des Lehrkörpers entscheidet
die Landes-Schulbehörde. Die Eutscheidnug ist, um die
Zurückzahluug des bereits erlegteu Schulgeldes zu ver-
meinn, jedenfalls innerhalb der zur Entrichtung des
Schulgeldes festgesetzten Frist zu treffeu nnd den Schü-
lern bekauutzugcbeu. Gegen die Entscheidung des Landcs-
schnlrathes findet keil« Recurs statt.

Diese Verordnnng tritt mit dem Beginne des
Schnljahres 188li/87 in Kraft, gleichzeitig treten alle
früheren, diesen Gegenstand betreffenden Vorschriften
außer Wirksamkeit.

G a u t s c h m. p.

Politische Uebersicht.
( D e r neue H a u d e l s m i n ister.) Bei der

vorgestern stattgehabten Vorstellung der höheren Be-
amten des Handelsministeriums bei Sr . Excellenz dem
Haudelsmiuister Marquis v. B a c q u e h e m hielt der-
selbe, die Begrüßung des Sectionschcfs Baron Pußwald
beantwortend, eine längere Ansprache, in welcher er er-
klärte, er sei sich der Größe und Schwierigkeiten seines
Postens wohl bewusst, auf welchen das Vcrtranen Seiner
Majestät des Kaisers ihn bernfen, es gewähre ihm daher
große Beruhigung, anf die Unterstützuug desVeamteu-
körpers unbedingt zählen zn dürfen. I n der Pflicht-
getreuen, thatkräftigen Uuterstützuug des Beamtrnkör-
pers erblickt er einerseits eine unerlässliche Vorbedin-
gung, andererseits eine der Bürgschaften des für die
wirtschaftlichen Interessen der Monarchie nothwendigen
Erfolges. Der Minister gedachte schließlich der großen
Verdienste des scheidenden Sectionschefi Baron Puh«
wald. welchen, er die wärmstcu Wüusche für den
Venuss der wohlverdienten Ruhe aussprach.

( I n s p e c t i o n s r e i s e . ) Se. Excellenz der Herr
Minister für Cnltns und Unterricht Dr. von Gautsch
hat vorgestern nachmittags in Begleitung des Vorstan-
des seines Präsidialbnreau - Ministerial - Vicesecretärs
Ritter von Fraydenegg eine Inspectionsreise nach Böh-
men angetreten nnd sich zunächst nach Budweis begeben.

( V e r w a l t u n u s r e f o r m i n K r o a t i e n . )
Das kroatische Amtsblatt «Narodne Novine» ver-
öffentlicht eine Verordnnng der kroatischen Landcs-
regiernng. mit welcher die Zahl und die territoriale
Begrenzung der Verwaltnngsbezirle in Kroatien<Sla-
vomen nnd die Amtssitze derselben Verlautbart werden.
Danach nmfasöt das Lika-Krbavcr Comitat sieben Be°
zirke und die Städte Zengg uud Carlovago; das
Modrus - Fiumaner Comitat acht Bezirke und die
Stadt Bnccari; das Agramer Comitat vierzehn Bezirke
und die Städte Agram. Sissck. Karlstadt. Petriuja nnd
Kostajnica; das Warasdincr Comitat acht Bezirke und
die Stadt Warasdin; das Belovar-Kreuzer Comitat
sieben Bezirke nnd die Städte Velouar. Kreuz, Ko-
preinitz und die Festung I v a n t t ; das Pozegaer Co-
mitat sechs Bezirke nnd die Stadt Essegg; das Syr-
mier Comitat zehn Bezirke und die Städte Scmlin,
Mitrowitz, Karlowitz. Peterwardein sowie den mit
einem geordneten Magistrat versehenen Markt Ruma.
Die GericlM'intheilnng soll demnächst publiciert wer«
den. Der Zeitpunkt für den Beginn der Amtswirksam«
keit der neuen Behörden w i rd ' nachträglich bestimmt
werden.

( D e u t s c h l a n d . ) Der social-demokratische Reichs-
raths-Abgcordnete Paul Singer. Vertreter des vierten
Berliner Wahlkreises, ist auf Grund des Socialisten-
gesetzes aus Berlin ausgewiesen worden. Dienstag

Athem gieng wieder ruhig und er lächelte sein süße-
stes Lächeln, als wäre nichts, absolut nichts geschehen.

Es ist eine Eigenthümlichkeit Krautschneiders, dass
er sich nach Belieben ärgern, aber jeden Augenblick
seinen Aerger bremsen kann. Einerseits reißt sein
Temperament ihn fort. andererseits hat er sich ganz
in seiner Gewalt. Seine I r r i ta t ion nimmt sich wie
ein Theater-Gewitter aus. das zu Ende ist, sobald es
seinen scenischen Zweck erfüllt hat. Er legt Ent-
rüstnng und Begeisterung Plötzlich weg. wie ein an-
derer den Rock, wenn ihm zu heiß ist.

An all das gewöhnte ich mich erst nach und nach.
Als Krautschneider mir neu war, setzte ich voraus, dass
er mich aus irgend einem Grunde captivieren wolle,
nnd ich war jeden Tag darauf gefasst, dass er mit
irgend einem Ansinnen Heransrücken und mir dadurch
verrathen werde, warnm er mich mit so hochgradiger
Freundlichkeit erdrücke. Aber keine Spur ! Er verlangt
von niemandem Gefälligkeiten, er wi l l einem nur
welche erweisen — er ist der freundlichste Mensch, der
mir je vorgekommen; aber einem Novizen wird vor
Krautschneiders Freundlichkeit sehr leicht bange, denn
er wittert irgend eine Schlange hinter den Rosen«
huschen der Complimente. Krautschneider ist maßlos in
der Anerkennllng. Wenn er mit dir spricht, ist dein
Rock der schönste Rock, dein Bart der schönste Bart,
du hast die schönsten Augen lind den kleinsten Fuß.
Er schwingt dir direct unter der Nase das Weihrauch-
fass, und wenn es dir Vergnügen macht, verspricht er
dir, deine Feinde zu vernichten — er wi l l als dein

Ritter in den Kampf ziehen; hindere ihn nicht daran,
sonst bohrt er sich selbst das Schwert in die Brust.
Freilich hat er Mcklicherweise keines uud wäre daher
außerstande, sein nnheimliches Vorhaben auszuführen.
Erweise ihm aber den Gefallen, an feine heftigen
Expecturationen zn glauben, und du machst ihn zum
zufriedensten der Menschen. D i r schadet es nicht, uud
ihm bereitest du die höchste Genugthuung.

Du kannst, wie gesagt, darüber beruhigt sein, dass
er nichts von dir begehrt — seine Devise lautet in
freier Variation des Grundsatzes: «Die Zwccklosigkeit
heiligt die Mittel.» M i t etwas Geduld muss man sich
im Verkehre mit Krautschneider immerhin wappnen,
sonst wird seine Höflichkeit einem zu beschwerlich. Er
zieht auf der Straße nicht den Hut, fundern hebt ihn
hoch empor, schwenkt ihn etlichemale, beschreibt mit
demselben einen Halbkreis nnd setzt ihn dann mit einer
ritterlichen Haudbewegung wieder auf. Er sagt nicht
«Guten Tag», sondern «Gott segne Sie» oder «Gott
sei mit Ihnen» oder «Der Herr erhalte S ie !» , und
man darf sich gratulieren, weuu Krantschneider einen
auf der Straße nicht umarmt und küsst. Er lässt
Frau uud Kiuder nicht grüßen, sondern er legt sich
ihnen zu Füßeu und bittet, man möge der holdseligen
Gattin nnd den engelgleichen Sprösslingcn seine namen-
lose Ergebenheit ausdrücken. Uud wie er spricht, so
schreibt er. Seine Briefe beginnen mit Anreden wie:
«Wärmstverehrter Frennd!», «Höckstverehrter Herr!»
«Herrlichster!, u. s. w. Zum Schlüsse heißt es: « Ih r
innigst zugethaner» oder « Ihr ehrerbietigst ergebener.»

Krautschneider ist seines Zeichens Maler , nnd
vielleicht holt er alls seinem Berufe den Farbenpomp,
den er in Rede und Schrift zu gebrauchen pflegt.
Seine Force liegt im Porträtmalen, aber er schmei-
chelt seinen Originalen dermaßen, dass selbst die eitel«
sten sich nicht wieder erkennen nnd ihre Bildnisse zn
scholl finden. Er ließe sich eher nmbringen, als dass
er eine Warze so wiedergäbe, wie sie auf dem Gesichte
eines Modells sitzt.

Den Snperlativ, mit welchem er die anderen
erfreut, wendet er auch auf sich selbst an. Er behauptet,
seiue Familie sci achthundert Jahre alt, sein Urgroß.
Vater habe eine Mill iarde besessen, nnd aus den Schil-
dernngeu seiner Fahrten erhellt, dass er — der Urenkel
— etwa hundertzwanzig Jahre zählt und sechs Wrlt-
theile bereist hat. Das Land und die Stadt, welche
dir am besten gefallen, haben auch ihm das Herz
berückt. Wie du cbcu willst: Salzburg oder Con-
stantinopel, Stockcran oder Madrid. Es ist ein Be«
geistcrungs-Harmonintn. alls welchem dn nach Belieben
spielen magst, auch weuu du sonst kein Virtuose bist.
Er ist imstande, sich für Diuge. Menschen nnd Fragen
zu begeistern, die ihn nicht bekümmern uud auch nicht
interessieren. Sein? näheren Bekannten machen sich
gelegentlich den Spass. ihn zum Superlativ zu reizen;
wie viel sie auch an Enthusiasmus leisten, er überbietet
sie und merkt nicht die Absicht, nnd wenn die losen
Schelme außer sich siud, dauu ist er — am auszersichsten.

Der Superlativ-Mensch bethätigt sich in gute,,
wie in trüben Stunden. Für ihn ist nicht nur jeder
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vormittags erhielt Singer den betreffenden Befehl, der
ihm nnr einen Mündigen Aufenthalt gestattete. Erst
die Vorstcllnng des Ausgewiesenen, dass er znr Zeit
seinem ausgedehnten Geschäft allein vorstehe nnd dass
der Quartalsabschluss ihn mit zahlreichen drängenden
Arbeiten überhäufe, bewirkte, dass man ihm eine län-
gere Frist, nämlich bis heute mittags, gewährte.

( Z n r A r b e i t e r b e w e g u n g i n B e l g i e n . )
Ans Brüssel wird gemeldet, dass am 2«. I l i n i im
Nurmage neue Strikes ausgebrochen sind. Die Gruben-
arbeiter von Frmneries imd Flenn verlangen eine
Herabsetzung der Arbeitsstunden. Die Directiouen der
Kohlengruben sind nicht geneigt, dem Begehren der
Arbeiter zu willfahren, nmsowenigrr, als die Geschäfts-
lage immer schlechter wird. Die Gesellschaft von Belle-
et-Nonue hat selbst einen Schacht schließen müssen, der
bei 700 Arbeiter beschäftigte, die jeht ohne Beschäfti-
gung sind. Es scheint, dass mehrere andere Kohlen-
werke bald zu ähnlichen Mastregeln gezwnngen sein
werden. Die Strileudcn sind ruhig. Die Truppen,
welche nach Mous hätten zurückkehre» sollen, werden
im Borinage bleiben.

( S p a n i e n . ) General Lopez Domiuguez hielt
am 28. I nn i im svauischeu Abgcordneteuhause eine
Rede, welche großen Eindrnck machte. Er bestand auf
der Nothwendigkeit radicaler Reformen in der Armee
und besonders im Ofsieierscorps. Die Unzufriedenheit
sei durch Acte des Favoritismus und die systematische
Allsschließung der liberalen Elemente so allgemein
geworden, dass diejenigen, welche eiu Interesse daran
hätten, die Armee znr Revolte zn treiben, alle Aussicht
auf das Gelingen ihres Planes hätten. Der General
sehte, hinzu, dass, wenn nicht so schnell als möglich
ernste Reformen eingeführt würde», eine Katastrophe
möglich sei. Trotz dieser lebhaften Kritik war die
Nede des Generals Lopez Domingncz wohlwollend für
Sagasta. nnd so wäre es nicht unmöglich, dass dem-
nächst eine Annähn-ung zwischen der liberalen Partei
nnd der dynastischen Linken stattfände. — Au-
gestchts der Unmöglichkeit, die Deputierten wegen
der großen Hitze über den 20. Ju l i zurückzubehal-
ten, wird die Negieruug sogleich nach Votiernng des
englisch-spanischen Vertrages nnd der Civil!iste die Er-
mächtigung begehren, das Bndget für l» Monate ohne
Debatte in Wirksamkeit zn setzen. Sie wird daö Ver-
sprechen ertheilen, die Cortes am 20. Oktober für den
zweitcu Theil der gesetzgebenden Periode von 1880 zn-
sammenznbernfen.

TMsuciliMtcn.
— (Das M a r i a n e r - K r e u z . ) Se. Majestät der

Kaiser haben mit Allerhöchster Entschließung vom 22steu
Mai d. I . in Abänderung des tz 5» des Statutes für den
freiwilligen Sanitätsdienst des Deutschen Ritter-Ordens zu
genehmigen geruht, dass das Marianer-Krcuz, statt an
emem schwarzen, nunmehr au einem schwarz und weiß
gerippten Baude, beziehuugswcise Schleife "getragen werde.

^ ( J u b i l ä u m der Grazer U n i v e r s i t ä t )
Äulasslich des bevorstchendeu 300jährigcu Jubiläums der
Grazer Universität wurden der italienische Botschafter
Conte Nigra und der ehemalige Hauoelsmimster Baron
Krcmer von Aueurode von der Grazer philosophischen
Facultät zn Ehreudoetoren eruannt. Ferner wurden zu
Ehrendoctorcn ernauut: Gregor Bucchich, Telegraphen-
Beamter ,u Lcsina, wegen seiner Verdienste um die Er-
forschuug der Fauna nnd Flora Dalmatiens; Dr. Edmund

von Mojsisovies, Chef-Geolog der geologischen Rcichs-
anstalt; der Historiker d'Elvcrt iu Brunn und der Schrift-
stellcr Ludwig Stcub in München. Diese Ehrenpromo-
tionen bedürfen noch der kaiserlichen Bestätigung.

— ( D i e g e h ö r n t e Frau. ) Ein großes Er-
eignis wirft seinen Schatten nud die Sauregurlenzeit
ihre Vorfrüchte in die Zeitungen voraus, Dcnu die
nachfolgende Geschichte, die der * Evening Standard» er-
zählt, gehört ohne Zweifel erst in die Zeit der glühend-
sten Sommerhitze, die iu dem empfänglichen Gehirn der
Reporter so ginautische Dinge auszubrüten pflegt. I n
Loudou lebt gegenwärtig eine — gehörnte Frau! Da die-
selbe bereits vierzig Jahre alt ist, so ist wohl anzunehmen,
dass die Entsetzliche auch bereits — Schwiegermutter
geworden ist. Diese gehörutc Vcnns, welche der Akademie
der Medicin vorgeführt worden, ist selbstverständlich ciue
. - Französin, da die Natur sich uicht so weit vergessen
kaun, eiue cuglischc Lady mit so grausamem Kopfschmucke
zu begabcu. Vor läugerer Zeit hatte diese lebendige
Museumsuummer an sich die Beobachtung gemacht, dass
ciue gewisse Stelle auf ihrem Kopfe sich ausfallend ver-
härte, dass diese Verhärtung langsam aber stetig wachse
uud iu Gestalt eines tlcincu Hörnchens nach und nach
von ihrem Schädel sich abhebe. Damit nicht genug, be-
gann bald daranf au der entgegengesetzten Seite ihres
Kopfes eine zweite Verhärtung, ein zweites Hörucheu sich
zu bilden, das aber glücklicherweise bald wieder uou selbst
abblätterte. Das erste Höruchcu dagegeu blieb bestehe,,
uud wurde in nicht allzulauger Zeit zu einem rcspccta-
blcu Horu vou 24 <>m Lauge, das unter keinem Häubchcu,
leiucm Hute mehr zu bergeu war und der unglückliche,,
Besitzerin derartig Kopfschmerzen verursachte, dass sie sich
uicht mehr zu fasscu wusste, uud das ihr beim Liegen
derartig hinderlich war, dass das dickste Kopfkissen ihr
uicht mehr Erleichterung zu schaffen vermochte. Endlich
faud sich ciu geschickter Chirurg, der den ungeheuerlichen
Auswuchs duich Operation entfernte, Sechs Monate
waren seildem vergnügen, aber o weh! gleichwie abgebrochene
Eidechseuschwäuzc, ausgcrisscuc Froschbeiuc und dergleichen
nnchzuwachseu pflegen, so tehrcu auch Hörner immer
wieder, trotz aller Chirurgie! Auch das Horn der un-
glückliche», Französin begann wieder neu zu wachsen,
schon ist es fünf Centimeter lnug gcwordeu! Die Mitglieder
der Akademie beschäftigen sich mit begreiflichem Interesse mit
diesem iu den Auualeu der Wissenschaft höchst «selteueu» Fall.

— ( V e r h e e r u n g e n durch eiuc W i u d -
hose.) Aus Budapest wird telegraphisch gemeldet: I n
Marczali im Sumoayer Comitat gieug am jüngste,, Souu-
tag eine Windhose mcder, welche nicht weniger als 54 tle«>
ucrc Häuser und Hütteu zerstörte und viele Bäume ent-
wurzelte. Die Windhose erschien zuerst in dem 1 ' / , Siuu-
deu vou Marezali gelegenen Dorfe Gadauy, wo sie
22 Häuser zerstörte uud zwei Kiuder mit sich riss, die
später blutüberströmt aufgefunden wurden,

— (Hohes A l t e r . ) I u Petersburg verschied im
Alter von 114 Jahren diescrtagc eine Dame, die ciuc
Zeitgenossin der Kniserin Katharina und uuter dem Kaiser
Paul 1. Hosfrälik'iii gewcseu ist, Frau Goruli, Uuter deu
Leidtragcudcu bei dem Begräbnis befaud sich eiuc Schwe-
ster der Vcrstorbcucn, ebenfalls ciuc Zeitgenossin der
Kaiserin Katharina. Dieselbe ist bereits 113 Jahre alt,
dabei aber „och so rüstig, dnss sie dem Sarge zu Fuß
folgeu tounte.

— ( J u g e n d l i c h e E i t e l k e i t . ) Die Mama:
«Möchtest du uoch ein Schwesterchen, Ella?» — Die
kleine El la: «O ja, aber so hübsch wie ich darf es nicht
werdeu.»

Erfolg den er erringt, der höchste, jede Sympathie, die
man ihm widmet, die innigste, jeder Landaufenthalt,
den cr mmmt, der idyllischeste - für ihn ist auch jedes
Uebel das verträglichste, jede Misslichkeit die nnerträq-
llchste. Wenn er Halsschmcrzen hat. erklärt er. er werde
Diphtherltls bekommen; ein Bläschen auf der Gaut
gilt ihm als Vorbote der schwarzen Blattern; spürt er
Kopfschmerz, so erklärt er auf das bestimmteste, er
werde wahnsinnig werden, so wahnsinnig, wie noch nie
jemand vor ihm gewesen nnd wie nach ihm niemand
sein wird — mit einem Worte: am wahusinuigsten.
Seine Bilder hält er für die vollendetsten, die je
gemalt wurdeu. Der Kritiker, der etwas an ihnen zu
tadeln findet, ist der ausgemachteste Schurke. Den
Mäceu, der eines kauft, preist er als den feiusiunigsten
Kunstkenner.

Und so, wie über sich, urtheilt er auch über
andere. Spricht man mit ihm über einen Dichter, so
gut ihm dieser entweder als blödsinnig oder als ein
neuer Goethe. Ein Mittelweg existiert'für ihn nicht,
^ r erklärt einen Dramatiker, der ihm nicht ge-

« " ^ was aber nicht hindert, dass er ihm in der
s iM ' ^ ' " ^ ' Pfallen wird - für einen Cretin und
'kr../.!! " " " P"rs", deren Verfafser du als deinen
. " . , ^.^>'ich>,est. cine «That.. Ans den Theatern

. . . f " " ' cks „der Coulifsenschieber auf. Wer iu Zei-
! ^ , 'lM.bt, ist entweder ein Iunms oder eiu Trottel,

" " "Udhanerel treibt, ist entweder ein Wachsfiguren-
macher uder em Thorwaldsen. ^u«, ml.il, «nt, l ^ m - !
v r tr.nlt kemen Wein, weil derjenige, der ihm be-

hagen würde, unerschwinglich theuer ist, und aus einem
ähnlichen Grunde raucht er nicht. Es ist ein Glück,
dass die Natur ihn gebieterisch zwingt zn essen, und
das gesellschaftliche Herkommen, seine Blößen zu be-
decken, denn sonst würde er nackt verhungern, weil die
Superlativ-Speisen nnd die Superlativ-Hosen, die er
sich träumt, außerhalb des Bezirkes des für ihn Erreich-
baren liegen.

Ein hohes Interesse gewährt es, ihn Erinueruuaen
aus seiner Iugeudzcit crzähleu zu hören. Er war emjt
der gewandteste Reiter, der gefürchtctste Fechter, der
kühnste Schwimmer, der geschickteste Turuer, der ge-
fährlichste Boxer, der sicherste Ruderer und ncbenbe,
der schönste Mensch. Und was der Lauf der Jahre ihm
auch geraubt hat, Eiues ist ihm geblieben: der Super-
lativ. M i t etwas Geringem gibt Freund Krautschneider
sich auch heute nicht ab. Er ist nie hungrig, sondern
immer todhungrig; nie müde, sundern immer sterbens-
müde; cr unterhalt sich niemals g»t. sondern löuiglich;
— dagegen artet seine Langeweile allemal ins Unsäg-
liche ans - cr geht nicht jpaziereu, sondern er macht
eine Tonr oder cine Excursion; er schläft nicht wie an-
dere Menschen, sundern er schließt entweder eine Nacht
hindurch teiu Auge oder cr liegt da wie ein Murmel-
thier. Natürlich liebt cr seine Frau nichl, sondern cr
vergöttert sie, nud gegen seine Nebenmenschen ist er
nicht gefällig, sondern er geht für sie ins Feuer. Weuu
man ihn einmal ius Grab legt. daun wird er mcht
todt sein, sundern am todtesten.

Optimistisches und Pessimistisches.
Um glücklich zu leben, muss man i m m e r vernünftig sein

— oder n i e m a l s .
Di r Greise, die am meisten von ihrem hohen Alter spre-

chen, höre» am wenigsten gern, dass man e' erwähnt.
Der Sohn eines reich gewordenen Spitzbuben kann ein an-

ständiger Mensch sein, sein Schwiegersohn . . , nie.
Außer Vater, Mutter, Vruder, Schwester regeln sich die

ssamilienbnndr in der einfachsten Weise: Nahe Verwandte sind
jene, die einen glänzenden Weg gemacht haben; die anderen sind
entfernte Verwandte.

Man stellt dir Wahrheit nackt dar, nm jedermann das Ver-
gnügen zn gönnen, sich nach seiner Phantasie zn belseidrn.

Es gibt Leute, die sich mit dein Nothwendig?!, zufrieden'
geben; diejenigen, die das Ueberflüssigc besitzen, sind nie zu-
frieden.

Ein Philosoph meinte: Derjenige ist ein Feigling, der den
Tod fürchtet. Ein anderer behauptete: Derjenige ist ein Narr.
der beu Tod uicht fürchtet. Was min thun? Den Tob fürchten
für sich nnd ihn trockenen Auges ansehen bei anderen.

Wenn ei» Freund einen großen Erfolg hat, liebt man ihn
etwas weniger, aber man rühmt sich öfter seiner Freundschaft.

Die Reichen behaupten, dass es Leute gibt, die gel'oren sind.
zu gehorchen und auderen zu befehlen. Die Katzen versichern
auch. dass die Mäuse geschaffen sind, um aufgefressen zu werden.

Die Emporkömmlinge leiden au Schwindel; sie vermögen
nicht mehr in die Tiefe zu scheu, aus der sie hervorgegangen sind.

Dir Erfahrung gleicht einem Arzte, der eintrifft, wenn der
Kraule gestorben oder geheilt ist.

Was ist Höflichkeit? Die Kunst, zierlich das Gegentheil von
dem zu sagen, was man drnlt.

Wenn dir vom Himmel eine Erbschaft fällt, die dich reicher
macht, als deinen besten Freund, theile ihm dein Glück mit einer
gewissen Schonung mit, wenn du willst, dass er es dir verzeihe.

Wenn du demen Weg in der Welt machen willst, sprich
allen Frauen von Liebe, sei aber nur in eine einzige verliebt . . .
auf einmal.

Handelt es fich um Liebe, so lügt der junge Mann, wenn
er sagt. dass er alles weis;, und das junge Mädchen, wenn es
behauptet, dass es nichts weiß.

Sprich erst dann von den Vorzügen deiner Geliebten, wenn
du sie verlassen willst.

Nichts Köstlicheres als die erste Liebe . . , wenn es nicht
die letzte ist.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Hochsommer-Anfang) Der erste Sommer-

monat ist verstrichen, wir tonnen aber nicht sagen, dass
wir während desselben oft echt sommerliches Wetter ge-
habt hätten. Denn die kurze Hitzeperiode zu Ende Mai
reichte nur in die ersten Tage des Rosenmonats hinüber;
vom 5. ab blieb die Temperatur mit einer Consequenz
unter dem Normale, die nur durch die Ausdauer über-
troffcn wurde, mit welcher die Schleusen des Himmels
an den zahlreichen Sonn- und Feiertagen die Ausflügler
behelligten. Achtzehn Regentage mit einer Gesammtleiftung
von nahe 200 mm - - das ist selbst für den Juni viel,
denn laut Reglement kommen ihm nur 13 Regentage M't
circa N0 mm Niederschlug zu. Dem Getreide, welches
eben i „ das Stadium der Reife tritt, sowie dem Wein-
stocke, soweit cr gerade in der Blüte stand, bürste der
Regen immerhin abträglich gewesen sein. Umso frischer
und üppiger steht die Vegetation der Wiesen und des
Waldes. I n den Gebüschen winken jetzt schon manche
reifeude Früchte, so die Traubenkirschen, die Berberitzen,
die Mchlbeercn, die Hagebutten, die Dolden des wolligen
Schneeball u. a. Daneben blühen jedoch so viele prächtige
Vlumen, dass man auch im Hügellande noch allenthalben
den Eindruck frühsommerlicher Zustände hat, Charakte-
ristisch für die Jahreszeit ist das massenhafte Vorkommen
des Johanniskrautes, der Schafgarbe, der bunten Kron-
wicke, der Traganthe, der Königsterze, des Honigllee u. a.
Am herrlichsten präsentieren sich jetzt die Wiesen in der
Alpenregion. Dort blühen die prächtige weihe Silber-
wurz, der Rhododendron, die zierlichen Lausekräuter und
das zarte Fettkraut. I n ganzen Polstern überzieht die
purpurrothe Silene den Felsboben, am Rande der Schnee-
fclder erschließt der großblutige Enzian seine dunkel'
blauen Glocken, selbst das Edelweiß entwickelt langsam
seine Köpfchen. Die Zeit, ins Gebirge zu pilgern. ist
damit gekommen, und es wäre nur zu wünschen, dass
auch das Wetter im Gebirge endlich besser würde. Leider
verheißt uns nicht nur der Hundertjährige einen schlechten
Summer, sondern auch die Analogie mit dem Jahre 1882
lässt für Jul i und August noch viel Regen erwarten.

— («Oes te r re ich -Ungarn iu Wor t und
Bi ld.») Die soeben erschienene Ib. Lieferung des unter
der Aegide des Kronprinzen Rudo l f veröffentlichten
Wertes enthält eine historische Abhandlung: «Das Zeit-
alter der Könige aus verschiedenen Dynastien» von Karl
Szabo und zahlreiche Illustrationen, darunter das Siegel
König Ludwigs I.; Schlusssteine der Thorwölbung des
Pressburgcr Stadthauses von Ladislaus Kinmach; das
Siegel König Sigmuuds; Fresken aus den Loggien der
Burg von Vajda-Hunyad, ebenfalls von Ladislaus Kim-
nach; Iagdsceue aus den Fresteu in den Loggien der
Burg von Vajda-Hunyad; das Doppelsiegel König Ma-
thias'; den Anfang einer Urkunde König Mathias' vom
5, September 1470; König Beatrix von Arragonien;
König Mathias; die Nameusuuterschrift Georg Äran-
tovie'; das Wappen Johann Huuyadi's, von Theodor
Dörre; das erste Blatt einer Pergamenthandschrift der
Corvina (König Mathias-Bchliothet) und de» Pokal König

Mathias'.
— ( K a s e r n b a u , n Laibach.) Beim K'asernvau

wurden am vergangenen Samstag etliche «0 Arbeiter ent-
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lassen, weil vom hiesigen Steinmetzconsortimn die steinernen
Sockelplatten nicht in hinreichender Anzahl geliefert
wnrden. Demzufolge ist der Ziegelaufban beim Thorwach-
gebände, Mannschafts- nnd Stabsgebäude theils ein-
geschränkt, theils suspendiert,

— ( D e r Sche l lenburg 'sche S t i f t u n g s -
p l a h i m T h e r e s i a n u m ) wurde über Vorschlag des
kram. Landesansschusses von Sr. Majestät den, K a i s e r
dem Zögling Baron Michael Angelo Z o i s , Sohn des
Herrschaftsbesitzers Herrn Baron Egon C. Z o i s in Egg
bei Krainburg, verliehen.

— (Kuudmachun g.) I m gestrigen Amtsblatte zur
«Laibacher Zeitung» wurde nachstehende Kundmachnng des
Stadtmagistratcs Laibach pnbliciert: «Heute nachts ist das
Anastasius - G r n n - Denk,nal auf dem Deutschen
Platze von uubekanntcr Hand besudelt worden. Um den
Urhebern solcher Bubenstücke, die im Interesse der Stadt
Laibach auf das schärfste verurtheilt werden müssen, auf
die Spur zu kommen nnd der Wiederholung derartiger
schändlicher Vorkommnisse vorznbengen, wird das Publi-
cum, dem die öffentliche Ordnuug ani Herzen liegt, drin-
gend aufgefordert, die Thätigkeit der Polizei-Organe zu
unterstützen und alle Wahrnehmungen, welche ge-
eignet sind, zur Eruicrnng der Thäter zu führen, bezie-
hungsweise deren Vorhaben zn vereiteln, zur Kenntnis der
Behörde zu bringen. Stadtmagistrat Laibach den 1. Jul i
1886.» — Es ist zu hoffen, dass das Publicmn der
Aufforderung des Stadtmagistrates gerne entsprechen werde,
um so dem schändlichen Treiben einiger Bubeu, welches
geeignet ist, dem guten Rufe unferer Landeshauptstadt Ab-
bruch zu thun, ein Ende zu setzen und die Thäter der
verdienten Strafe zuzuführen.

— ( A u s dem Schwurgerichtssaale.) Vor-
gestern war bei der zweiten Verhandlung, welche von
4 Uhr nachmittags bis nach 10 Uhr nachts danerte, der
42 Jahre alte Baucrnbursche Franz A u s n i k , gebürtig
aus Luze bei Krainburg, des Verbrechens der Brand-
legung angeklagt. Der Angeklagte ist auf ciuem Ohre taub,
und die Einvernehmung machte dem Vorsitzenden Herrn
Oberlandesgerichtsrath G e r d e s i c nicht geringe Mühe.
Die Anklage beschuldigt den Angeklagten Susnik, er habe
am 9. Februar 1880 seine eigene Kaische in Luze anzu-
zünden versucht, um die Versicherungssumme per 300 fl.
zu erhalten. Die Inwohnerin M. S t a r e bemerkte den
Brand- zu rechter Zeit nnd löschte denselben. Der An-
geklagte musste von den Hausbewohnern nnd Nachbarn
gezwungen werden, an der Löscharbcit theilznnehmen. Zum
zweitenmale steckte der Angeklagte seine Kaische am Ksten
Juni 1880 in Brand; dieselbe wurde total eingeäschert.
Zur selben Zeit wohnte die Bäuerin M. S t e n o v i c im
Hanse, und kaum gelang es derselben, dem Flammentode zu
entrinnen. Stcnovic machte dem Angeklagten Vorwürfe,
warum er den Brand gelegt habe, sie wäre dabei fast
um ihr Leben gekommen; Susnil aber erwiderte ihr ganz
gleichgiltig, sie hätte eben nicht nothwendig gehabt, in das
Locale wohnen zu kommen, es habe sie ja niemand gebeten.
Auch ärgerte sich susnik über die Leute, welche sich am
Löschwerke betheiligten, und sagte: «Wenn es schon brennt,
so soll alles abbrennen!» Am 3. Jänner 1886 hat der
Angeklagte Susnil seinem Hausherr» Michael Huznik in
Olsevk bei Krainburg zwei Scheunen angezündet, welche
vollständig abbrannten. Der Schade betrug 2000 f l . ; das
abgebrannte Object war jedoch nur um 726 fl. versichert.
Außerdem sieng auch das Haus des Nachbars Stop Feuer
und wurde arg befchädigt, doch gelang es, das Feuer zn löschen.
Der Angeklagte hatte schon früher Drohungen ausgestoßen,
er werde das Anwesen seines Hausherrn in Brand stecken.
Nei der Verhandlung lengnete der Angeklagte mit aller
Entschiedenheit die ihm zur Last gelegten verbrecherischen
Facta. Die Gerichtsärzte Dr. Kapler und Dr. Schuster
gaben den Befund dahin ab, dass der Allgeklagte Susnil,
obwohl taub, bei klarem Verstande sei. Die Geschwornen
(Obmann Herr Ze len) ve rne in ten alle gestellten
Schnldfragen mit 7 gegen b Stimmen; infolge dessen
wurde der Angeklagte freigesprochen. — Bei der
gestrigen,ersten Verhandlung war Johann Iekovc, 24 Jahre
alt, Schuster aus Obervellach im Gerichtsbezirke Krain-
burg, des Verbrechens des Todtschlages angeklagt. Am
24. Februar 1886 begann zwischen dem Vauernburschen
Alexius S t i r n in Obervellach und dem Ioh. Iekovc sen.
ein Streit. Während des Streites eilte Ioh. Iekovc jun.
herbei und schlug mit einem Stößel den Alexius Stirn
mit solcher Wucht auf den Kopf, dass Stirn zu Boden
fiel und am 25. Februar infolge der erlittenen Verletzung
starb. Die Geschwornen (Obmann Dr. P i t a m i c ) spra-
chen den Angeklagten schuldig, und der Gerichtshof unter
Vorsitz des Herrn Landesgerichtspräsidenten Kocevar
verurtheilte denselben zn fün f Jahren schweren Kerkers,
verschärft nut Fasten in jedem Monat.

— (Hymen. ) I n Krainburg fand vorgestern die
Trauung des dortigen Arztes Herrn Dr. Eduard Savn i t
mit Fräulein Olga M a l l y statt.

— (T ruba r -Abend . ) Am 28. Juni l. I . waren
es 300 Jahre, seitdem der Schöpfer der nenslovcnischen
Literatur, der aus Rasica ill Unterkrain gebürtige prote-
stantische Reformator Primus T r u b a r , zu Derendingen
in Württemberg gestorben ist. Um das Andenken des um
die slovenische Literatur hochverdienten Mannes zu ehren,
arrangiert der hiesige

heute abends im Salon der Citalnica-Restanration einen
Trnbar-Abend, zn welchem alle Mitglieder des Vereins
sowie die Verehrer Trubars geladen sind. Die Festrede
wird Herr Prof. Levec halten.

— (Bef i tzwech sel.) Das Hans des Herrn
Bartholomäus Podgorse t auf dem Neber Nr. 6 hat
aus freier Hand der hiesige Handelsmann nnd Haus-
besitzer Herr Josef S t e r l e um den Betrag von 2000 fl.
gekauft.

— ( C h o l e r a in F i n me.) Ans Fiume werdeu
triibe Nachrichten gemeldet. Amtlichen Berichten zufolge
sind dort neuerdings vier Personen, ein Landwehrmann
nnd drei Hafenarbeiter, an choleraverdächtigen Symptomen
erkrankt. Der Landes-Prolomedicns Dr. von Kallivoda
ans Agram hat sich im Auftrage der kroatischen Regie-
rung nach Fiume begeben.

— (Görz er J o u r n a l i s t i k . ) Wie das «Eco
del Litorale» meldet, wird schon demnächst in Gürz ein
neues Wocheublatt ill deutscher Sprache erscheinen, das
den Interessen der in Görz lebenden Dentschcn dienen
soll. Ferner wird, wie die „8oöa" meldet, das bisher in
Trieft erschienene slovenische Witzblatt „.7un « zmöo" nach
Görz übersiedeln. Görz wird sodann vier italienische
Blätter für seine drei Parteien, zwei slovenische Blätter
nnd ein deutsches besitze«.

1. Merzeichnis
über dic beim l. k. Landespräsidium in Laibach eingelangten
Spenden für die durch Fcuersbruust veruuglückten Bewohner der

Stadt S t r y j in Galizicn.
(Schluss des 1. Verzeichnisses.)

fl. lr.
Nebertrag . . 284 78

Gemeindeamt Zwischcnwässern 5 —
.Herr Pfarrer Arko in Podlipa :i —
Pfarramt Reisniz, Smmuluug 20 —

Ebenthal, » " 2 0
». Catez. > tt -N

Die Herren Gerichtsbramten in Scisenberg ?l 40
Pfarramt Haidowiz. Sammlung 2 —

Maichan, ' l 20
Pöllandl, " 1 28

» Untcrwarmberg » 3 19
Waltcndorf, ' 1 50

» St. Michael bei Seisenberg, Sammlung . . l<) —
» Ainödt, Sammlnng ? —

St. Peter, . - - 72
' Neudcgg, » 1 15
' Tüpliz, . 4 17
» Ambrus. ' 4 .«)

Stadlpsarramt Rudolfswert. Sammlung 7 50
Pfarramt St. Michael bei Nudolfswert, Sammluug . 5 —
Herr Andreas Senelovic, l. f. Gymnasial-Director in

Rudolfswert ^ l —
» Raimund Perusek, k. l. Gymnasial-Professor . . 1 —
, Dr. Albin Poznit. l. f. Notar 1 —
» Adolf Pavscr, Handelsmann — «0

Frau Maria Ienkncr. Realitatenbesitzerin — 50
Herr Adolf Gustin, Handelsmann - 50

. Franz Stukl. PosterMitor - 50
' Ferdinand Hajla, Apotheker — 40
» Johann Krajec, Vuchdruckcreibesitzer — 40

Frau FranMa Pokak. Rcalitätcubcsitzcrin — 40
Herr Franz Vozic, Handelsmann — 50
Fran Ioscfa Rosmann, Nealitätenbesitzerin — W

» Maria Rohrmann, » — 50
> Antonia Preatoni. Hausbesitzerin — 40

Herr Franz Illovsly, Rcalitätenbesitzer — W
» Anlon Weiß, Schneidermeister ^ 10
» Franz Scidl, Realitatenbcsiher — 40
, Friedrich Tandlcr, Buchhandlnngs-Beflissener . . - - 10
' Franz Perko, Kaufmann - 40
' Anton Iarc, » — 20
, Joses Mogolic, Realitätenbesitzer — 20
» Franz Kastelle, Handelsmann — A0
. Alois Rojc. Uhrmacher - - 10
» A n t o n H o t s c h e v a r , R e a l i t ä t e n b e s i t z e r . . . . . . — 4 0

S u m m e . . 3 8 5 2

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 2. I l l l i . Der Herr Minister und Leiter
des Justizministeriums, Dr. Freiherr von P r a z ä k , ist
in mehrwöchentlichem Urlaube nach Tirol abgereist.

Trieft, 2. Ju l i . Bezüglich des gestern gemeldeten,
in der Nacht auf den 1. Ju l i vorgekommenen Erkran-
knngsfalles ergab die Section Bauchfell-Eulzimdung.
Es ist daher seit dem 29. I m , i kein Cholerafall vor.
gekommen.

Brüll», 2. Ju l i . Der Städtebezirk Hradisch wählte
einstimmig den Statthalter Schönborn zum Landtags«
Abgeordneten.

Budweis, 2. I l l l i . Uuterrichtsmmister Dr. von
Gailtsch besuchte heilte, begleitet vom Statthaltereirath
nnd Äezirkshmlptmann Ritter von Vrechlrr, die hiesigen
Lehranstalten und machte auch den, Bischof Niha seine
Anfwarwug. Um 2 Uhr fnhr der Minister mit Wagen
nach Frauenberg zum Besuche des Fürsten Schwarzen-
berg. Von Frauenberg erfolgt abends die Weiterreise
nach Pilsen.

Berlin, 2. Ju l i . Der Vuudesrath beschloss, bei
der ablehnenden Haltung eines großen Theiles der
Industriellen, gegenüber der Berliner Ausstellung im
I a h « 1888 von der Gewährung eines Beitrages von
drei Millionen abzusehen.

Mimche», 2. Jul i . Den, «ssreiudeublatt» zufolge
soll das Cabinet gestern seine Eutlassuug gegebeu haben.

Nom, 2. Ju l i . I n den letzten 24 Stunden kamen
in Latiano il)!) Cholera-Erkrankungen und .'j2 Todesfälle
vor, ill Fraucavilla 44 Erkrankungen, 18 Todesfälle,
im sonstigen Italien 5)4 Erkrankungen und 22 Todes-
fälle.

Vcuediss, I . Ju l i . Gesteru erkrankten in Veuedig
zwei Persuuen an Cholera, von denen eine Person
starb; in der Provinz erkrauklen neun und starben drei
Persouen.

Mono, 2. Ju l i . Die Streitenden ucchmcu in drei
Kohlenbergwerken die Arbeit wieder auf.

London, 2. Jul i . Die Wahlen haben gestern be-
goiiueu. Aisher fanden :j'j Wiederwahlen statl; in
Colchester siud die Anhänger Gladstone's gegeu die
Conservative!« unterlegen.

Gingefenöot.
I n der «Laibachcr Schulzeitung» und im «Laibacher

Wochenblatt» wird über die am 17. I nn i stattgesuudeue Bezirks-
Lehrerconscrenz der Stadt Laibach Bericht erstaltet. Dieser Ne
richt ist jedoch derart unvollständig, lhcils auch entstellt ab«
gefasst, dass die Oefertisslen mit Rücksicht auf ihre Ehre es für
nothwendig erachten, denselben insoweit zn ergänze», als es zur
Darstellung des thatsächlichen Ganges der Verhandlung erfor-
derlich ist.

Wir fühlen uns hiezn verpflichtet, da wir als Verfasser
einer slovrnischdcutschcn Fibel als Object persönlicher Augriffe
seitens des Hcrru Pros. L i u h a r t auserlesen worden sind. An
der Tagesordnung war die Berathuug über dcu Plau zu riuem
slovcnisch-denlschcn Sprachbnche, welchen die von der Conserenz
hiczn gewählte Enquete zusammengestellt hat. Nachdem nnn der
Referent über diesen Plan referiert hatte, besprach Herr Pro^
fcssor Linhart die nach seiner Meinung geringe Thätigleit der
Enquete nur vorübergehend nnd übcrgieng dann zum eigentlichen
Zweck seiner Nede, zur Bekrittelung unserer Fibel, also zu eiuem
Gegenstände, der weder mit der Tagesordnung noch mit der
Thätigleit der Enquete in irgend eiuem Zusammenhange steht.

I n der Rede des Prof. Linhart finden wir unter anderm
folgenden Passus abgedruckt: « dass es Reccusoren geben
könne, welche dieses Lehrbuch zur Approbation vorlegten.» Wir
sind bemüssig!, zu berichtigen, dass Pros, Linhart diese Worte
nicht gesprochen hat, sondern: «. . . . dass ich mich uur wundere,
wie die S c h u l b e h ö r d e eiuem solchen Vuchc die Approbation
ertheilen louute.»

Weilers müssen wir den Bericht mit Folgendem ergänzen.
Auf diesen Passus seiucr Rede uud die nicht gar schmeichelhaften
Anslassnngrn gegenüber dcu Gefertigten sah sich der Vorsitzende,
Herr Director Blasius H r o v a t h , veranlasst, den Redner etwa
wie folgt zu unterbrechen ,- «Es sei nicht in dieser Versammluug
der Ort hicsür, um die Maßnahmen der hohen Schulbehördeu
einer Kritik zu unterziehen. Mas die Approbation der Bücher
anbelangt, sei seiner Meinung nach der betreffende Recensent daran
schuld, wruu Unrichtigkeiten darin vorkommen.» Anch ermähnte
der Vorsitzende den Redner, «znr Sache zn sprechen und Person
lichkciten aus dem Spiele zu lassen, — sie gehören nicht hiehcr.»

Zur Illustration des angeblich «cousternierendeu Eindruckes
de< vernichtenden Kritik» des ^!ie<näi>i!l durch Herrn Professor
Linhart diene die Thatsache, dass die Bemerkungen des Vor
sitzenden bei der überwiegenden Mehrzahl der Mitglieder lebhafte
Znstimmling fanden.

Den Vorwnrf der «Verballhornuug» der Lesestücle weisen
wir entschieden zurück uud berufen uns aus folgende deutsche
Fibeln: Heinrich, Waugemann, Ambrvs (vi<le «Rosettchen») und
slovenisch'deutsche Fibel des l. l. Schnlbüchervcrlages.

Die weiteren Erörterungen des Herrn Pros. Linhart über
die auch in der «Laibachcr Schulzeitnng» abgedruckten Mäugel
unserer Fibel cuHfehlen wir unseren Bernfscollrgen zur objectiven
Durchsicht.

Was schließlich deu Gesammteindrnck der Rede im Vergleich
mit dem angenommenen Pathos nnd den hiezu verweudelen Krajt°
mitlclu anbelangt, sällt uns unwillkürlich der Spruch eiu -
parturxint, monle« et nascwli- rickeuw» mu».

L a i b ach am l . Juli 188«.
A. Nnzingor.
A. 2mner.

Augetolllmeue Fremde.
An, 1. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Wolf. Kaufman», Frankfurt. — Horowil,,
Nenmaycr, Seemann, Imergut, Rott, Maunheim nnd Hahn,
Kaufleute, Wien. — Loser und Wolowit, Reisende, Budapest.
— von gcmpicla Gabriele, Private, sammt Familie; Tassini
sammt Familie, Vuchler, Kaufleute, uud Bobel, Handlungs-
Commis. Trieft. — Golob, Besitzer, Krainbnrg.

Hotel Elefant. Groß, Kaufm., nnd Probstcin. Goldarbeiter.
Wien. — Wallmann Vabette, Vesitzeröwitwe. Trieft. — Belec,
Pfarrer. Wcißcnfels. - Maltovich, k. l. Geometer. Littai.

Hotel Aaicrischer Hof. Karmasin, Agent. Wien. — Hofbauer,
Reisender. Graz. — Icimann Marie. Cassierin. Tüsscr.

Msthof Eiidbahuhof. Robb uud Mailhason, Private. Trieft. —
Weid Gnsti und Rüder Anna. l5assierinnen, Magenfurt. -
Pirscht Iohauu und Josef, Pächter, Laas. — Otounil, Besitzer,
Ratschach.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Nlijaniic, Besitzer, Feistriz.
lyasthof Sternwarte. Graf Radicati. Privatier. Turin.

Verstorbene.
D e n ii. J u l i . Ursula Makuvc, Arbeiterin, 1 8 I . , gieglcr-

strasze 29, Lungenlubcrcnlose. - Ursula Hagar, Tischlers-Gattin,
47 I , , Kolesiagasse A, starb plötzlich und wird sanitäts-polizei-
lich beschaut.

« Z^ß Z« «Z.L
7 U. Mg. 73!).64 V" l" ttM

2.2 . N. ?3!>.44 22,4 NO. schwach heiter N.M
9 » Ab. 740.i>4 17.4 O. schwach bewölkt

Morgeus Nebel, dauu heiler, abends zunchlllende Bewöl-
kuug. Das Tagesmittel der Wärme ll!.!i«, u», 2,2« unter dem
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .
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Course an der Wiener Börse vom A. J u l i 1886. N°ch dem 0 ^ , ^ Course««
Veld Wais

Staats.Anlehen.
A ' c » « n t c «5-15, «5ü0

l854c»- <"/« Staat-lose 250 fi'. ,«1 - 1 , 2 -

< ? " " ' ^ ° VNnflcl ion " ,40-- ,,,<> 50
'««<cr St»at«l°sc . . 100^' ,5«-^ i<i«-5.,

<l°m7.Nentc'nschcine '. ! p,° °Sl. ^ 2 ' - ' - ' -^

^ n . ? ^ « . ^ ° ^ " " l c . stcnersrcl . ,17 35,17 5»»
^ i s l c r r . »lotenientc, stcuersre, . ,08 - 102 15

ung, Voldrcnlc 4°/„ . . . 105-70 >u5«o
" .^npieriüntc 5"/° . . . l»4 75 <»<!»«
« >i'senl>.-?>nl. 1lU sl. ö. W. S . 154 5« 155 -
,. ^stdahn-Pnoritatcn . . 100 :!0>00-«0
,. StaatsOl' l.dlnst.Ostbah») —
" „ , , . " , ,' vom I . 187« . " —

Thc.h'Ncg.^'osc 4«/„ 100 sl. . . , 2 5 ' - lN-4'1

Nrundentl. - Obligationen
( f i l r w o fi, < l ? M . )

^>"/» böhmische ,y.,. , _

b"/« steirischc . . . . ' ' , ^ . ^ ̂ . ^
5°/n lronlischc uub slavonische ! ,05 i!0 ,«li <io
!i"/n s'ebenbilig.sche ,l..'.-L5,05.-75

G e l d >Warc
5I"/n Temcser V a n a t . . . . ,05 ?o i « d s>«
5,"̂ « ungarische l o . ' . ü c o . v e o

Andere ösicntl. Nnlchcn. ^
Donau »ieg.-i'osc 5."/« l«u sl. . I i ? - I 0 l l 7 « 0

d!o. »Inlcihc 1«?«. flcncrlrei , 107-50'«»'50
Nnlcbcn d. Cladtgimcindc Wicn 104 7 0 , 0 5 -
Anlchen d. Ctadlgemeinbc Wic«

( S i l b « und <"o!d) . . . . 183-- — -
Praiüicn^/I l i l^El^ lssciü.Wic» >l!4 70 l«5 —

Pfandbriefe
(siir ,00 fi.)

Vedcncr. aUg.llflcrr.4'/,"/c>Gold. ,2480 ii!s>-3N
dto. in 50 „ „ <>/? "/« '"u 5 o , o , —
d<0, in 50 „ « 4«/n . «7 — U7,5>
t-tr. Plamicn-LchuldvcrIchr..'i°/i, ,00-25,00-75

Ocs!,Hypc>thclcnbanl >«j. 5>/,'7<, " » i!s. - —
O^sl.-ung. il ' l lnl v«rl. 5"/„ . . ,0,3! ' ,0,5,0

tto, „ 4'/,"/° . >n> «Ulvlil j»
dto. « 4«/« . . !'»-«« l,i»z!0

Ung. allg, Nol'cnclcbll-TIctlcnges.
in Pcs! in I . ,»,ü» vc»I, 5'/,»/° ,01 — , 0 2 —

Prio»ität«l°Obligatio«en
(sl!, ,«0 fi,)

Elisabeth Wcsllxchn 1, Cmission —-— —-—
Feldinande-NoNl'ahn in Silber »,»80 «»z» i l l
,<ran, Irscs^'nY» z.7 zi5> !»7 75
^a>iz,Ill!c «n,< »i'ubw,g» Vahn

L»>. 1U«, 30V N. « . <>/»"/» . ,0,-40,0, «<
Ocft l i r , Uiindwlslbahi! . . . ,0b?5^0!>-^,i
Siel'lül'ilrall ,01 3o!,«, «d

Gcld Waic-
Staatsbahn I . Emission . . «ou — — —
Ciibbahn l̂  »"/„ ,<!, 50 lozl-5.0

„ î  5,0/, 18, 401^2 —
Nng.-gali,, «ahn I0l z!0io,5t,

Diverse Lose
(pcr Sti!«f),

Lrcbitlose ,<»0 f> 177 - i?7 ^o
«ilary-^osc <N fi 4450 15 50
4"/l, Donau.Dampssch. ino sl, . — ^ - — ^
i!l»!l'acherPlämicn.Nnleh,»u fi. 2 l — «I »l»
Oscncr l'ose 4» sl 4«— 4 7 -
Palffyl,'l,sc 4V fi <I75 4« 25,
Rothen »leuz. ö f t . G c l . r . , « ! ! . 12 «5 I4,s>
Mudols^'osc l(» sl ,u s>» 1« ^
C n ! m ° ^ o f t 4 0 s l 5 7 - 5 ^ 5 « -
St,-Gcnoie-^ose 40 sl, . . . b< 75 5.525
WaldstciN'^ose »0 sl, . . . 33 ü5 33 75
Windlschnlätz Lose i!0 sl, . . 42 50 43 —

Banl-Nctien
(pcr Enicl),

«nglo-Ocs!«r. lt'anl »0« f l , . 1,4 5« ,,<'.'0
Banlvcrcin, Wicucr, I«U sl. . ,04 25,0, s>0
Bri,cr.-Ä!,!!,,Qch,2(>(»fl.S.40«/° «»<> —^»0 5,0
<ild!,-«njl,s.Hand.u,G, «!usl, 277 liozi?«--
lircdill 'anl, isilln Nüg. i!"0s>, . 2»<! i!5,2»<4 75,
T>cposil>,'l>da!,l, ^l!l,;,20U sl, . 1U0 —!i!'0 50
!teco»!plc-Vcs.,Nlncrös!,50«Il, 525—5»o -
Hypolhclenb,, öft.^00!i.):5"/<,<i. — — — —
^cixd^lb., oft. ^uusl. G,5U'V, E. « 2 8 — « 3 «5.
0cfterr.<UnL. «ant . , . . !«««—«7,-
Ulnonl'anl N'l> sl , 70 ."> 70 ?<!
Aerlehlbdanl, AU«, »4« sl, , >,5!i 75,52 25

Geld ! N a «

Aciien von Transport^
Unternehmungen.

(per Stück),
AN'r!-chl.'?5hn 8N0 sl, Silber . — ^ -^ —
« ' ' ^ /Wfl. Silb. ll»,ü5,'

!i0Osl.<lM. «?7
Ä< ,0 f l , . . >««'-

„ ^ l ! l l ' , ! h » :,'(»(, sl, , . . i!b!) ' . ül>! -
Vuschtichruber Lisb, 5UU f l . L M .

„ (lit.«) 200 fl. . — »
Tonan < Dampfschisfahrl«! Ges.

Orslevr. 5>l>0 f l . 2 M . . . . lOl—403 —
Diau.ltis. !Bal..Db.^,!ü00!l,S, !?4—l,74 50
T » f Dodc»l'l,chl'r ( 5 , - ^ , ^ 0 f l ,S. - —
ltlisabelh-Hohi! llu<» f l . <iM. . j l4, — 24, 5,

„ i^üpBudwci« i!«0 sl. . ^214-—^,< <,
« S!zb,-Tir,^^, ! i , ^?«i!00fl,S, 8»«
Fcldmaüde-Vtoitb, 1000 sl, >iM. üü>
»frn»^l)osci'^nhn i!00 , l . Silber l,7- ^, . „ ,
Müslirchc« ^,'alcs>!l<tlId.2U<)jl.S, — —
Gnlij,itHrl°^!,dwll, <1,l!U0f!. C M , 187-40 i«7l>0
Oraz «öslachc» !i,»«!,z!0<)<l.ö.iV.
iiahlenbcrg H'scnbahn 100 sl, . 4 4 — 44 50
Kaschau Otcil'.Ciscnb. !iuu sl, L , I58-— iz»-s,o
^cmbl-rg lözclin'wiL-^assy Visen-

i>l°vd,vft-u»g.. Tries, 5,00 sl.CM. j57»--b?«--
Ocslcrr,Nordwestb, ^ 0 sl. Si lb. , 7 0 - , 7 0 50

t,ly (Ii l,I!) 200 i>- Silber . 1 L 3 - ,<!3 2!i
Pran'Duxer <t,^nb.i5.0sl. Oilb. , — - — —
«udDls^ ah" 2u0 sl. Silber . i»3 —,!»» 50
S>cbc,tt'urss^r «iijcnb, xuu sl. , i» i<ü„i>,U"
Staatenlci'.^avu ü,»0 ! l . °, W, . >ü3u i!bli»u-?ü

> Gelb Ware
Sildbabn L00 f l . Silber . . .!,13 90 l,4-40
Sl!b'Noibb,.Nerb,.tt,2U0fl.«M,^,S-—i«s.-«»
Idcifi»«ahn W0 sl, ö, W. . . , , 5 2 — — - —
Tramway Ges,, Wr, ,7»fl, ö. Wi lO l 50,202 —

„ Ws , n?n ?l>^ <l, 10? bU,I0U —

l,7V - l7i« ^b
r,7« 50177 —

!!!!^,Ä!,.'!l" '"l.,i,^l><,i,,.^^<, z,,T. 1,^,7h,7ß.25

Inbuftrie'Actien
(per St i l l t ) ,

ltgvdi unb Kinbbern, ltisen» unb
' - ' > ' ' ' Wirn ,00 f l . . _ _ — —-—

l, >j(» sl. 40°/, — - ^ —-,-
rf U, !».«».! g < _ «5 5u

r,»,lpine^ !i? !<o 2'<2c<
^l)0 l l , , lü3 50!l04-5l»

.«» sl. . — — —- —
A,!.',!^!»,-'^,, ^ . , , l in ^>, ,U0 f l , 15,'—15?
Trijailcr «ohlen»,»Ges, ?» sl. . — — —

Devisen
üculsche Platze «1 «» «2 05
London ,z«-.,2«40
Pnris 4» »71. i» 02̂ .
Petersburg —— — —

V»luten.
Ducalc» 5X4 5ül!
ll0-,>ranc«.S!«cke 9-»«» » l»»»

H)e!llschc Ncich^balilnl'le» . . <li 87^6, ^^

Sonntag den 4. Juli 1886

Schreiners Bierhalle

Musik- und Gesanys-
Concert

Familie Schmiedel aus Marienbad
4 DiuiK'ii iiixl 2 Hvrrr.n.

Anfang halb 8 Uhr. (2(31)

Johann Jax
<*5^- ompliehlt aus bestem on«l.

J^W^K M a l ( ' ' 'ialf angefertigte, mil
ß^.™%f?\ Kugellager versehene, ele-
| ;,'';• )\ gfml .insgesl.al.tcte

^isir^ Bicycles.
(l!»r.2) 20 - H

Zalmarzt A. PaiGhel
ordiniert täglich von !> bis 12 und von
2 bis 5 Uhr an der Hradetzkybrüoke
im Köhler'aohen Hause, 1. Stock.

^ ^ ^ ^ ^ ^ (2020) 25—20

A. Krejči
Congressplatz, Ecke der Theatergasse

oinj.liohU sein grosses

Lager aller Arten moderner

Hüte und Kappen.
Audi weiden IVl/Avareii u. Winter-

kleider über den Sommer zur Auf-
bewahrung angenommen. (13HH) 14

BrNnner Stoffe
fl'ir micil rll'ssantcn <li!i7Z) 5> i.

I n v o u p o n » zu Ml'k".- :;,!<», dli^ siüd
4 Wr. CMn, jl'drr Coupon

> M ^ !!!!! fl. 4,«« nnö sl'iüstl'r " M l
W M " »»! sl, 7, ans Hochs»',nstl'r "HWH
DW-^ Ul» sl. ltt,5,<» au^ allrvscinstrr " M l

echter Kchnfwolle
sou'il'.^s!„,inq<irnl' lind Ulln'r î̂ hrrsiossc vcr
sc»dr! geacn Nach«ah»»c dl^ Bcttag^
die als n'cll ul,d solid l'chdslmmk' Tuch»

fabrilo-Vliederlaae

8isKvI-Imkol in Lliinn.
ür l r lH i-un^. Irdl'r (lmipui, ist :!,!<»»>

wis, il„d i:U! ,,!» l'N'i«, Wh«'wlllom»m,
«rnii^ud nils ,'in^i compl. .vcvn'ii ^lll^lss.

D,l> l'rw!i!!«!' Solidität ,md bsdrutl'ndr
^"stllu^asnhi^ll'it ol.'!.,,'r ssirliia l'ürnt dasilr,
d"!^ nili- dil! l'chr Wnrc »ud ss^uau nach
d'm üsluähltr» Muster l^'licsl'tt' U'ird.

Ha Ichl ich,- vi^lr Schwindrlsirmrn unter
drm Äta»ll>l ,Vri!,u,sr Waren» ihr Uu-
w!ic» trrll'ei!. ve.s^udel deineiit.icqen ol>ia.c
viildrrlagr » ln»tvr ^ r » t i » u. t ranoo.

Für Buchenwald- und Säyenbesitzer.
Ich habe Absatz für circa :-J(H>(HK) Testoni

und Tavolelti an gale Käufer in Sicilien.
Zu diesem Behufe suche entweder Director-
stelle einer leistungsfähigen Säge Krains oder
Kroatiens oder Fühlung mit direeten Erzeu-
gern dieser Ware, um denselben gegen an-
gemessene Provision die Lieferung zuzuwei-
sen. — Offerte an Ad. Knapp, Vrbovnko.

(2422) 7—5

1 Kaiser-, Märzen-;
| und Bockbier |
i aus der Brauerei Gebrüder Kosler Ä
Ij empfiehlt (4i>3) 2H k

1 in Kisten mit 25 und 50 FLwlien K

1 A. ]fla¥crM 1
3 Flascbenbierhandlung in Laibach, ß

Oingcsenöet.
Trotz inrinss hohr» filters von Ntt Iahrrn

Hut die (5»r dec« Herrn P, nn inir doch a/osze
Wnnder l'enurlt, denn meiiie oielen Schniefen
infolge des Macienleidens sind lwllsländic) ver
schwunden, Der Appetit zmn (isir» ist a.n>, der
Schlaf rnhiss, ich wnn niil der Hand in der
Maa/iM^end nnb Unterleil' drncken, wie ich will,
nnd fiihle tein Unbehagen nild Schmerz niehr.
Mchst Gott habe ich eö Herrn P. zn dcinleii,
dass ich in so lnrzer Zeit lwn dem Leiden l'efreil
>vnrde, lind lann dessen Cnwerfahren andere»
Magenleidenden anfs »oärinste enipfehlen, Zwecl
mcisiia. ist re«, vor Beginn einer l5nr gegen Ein
sendüng von ll) lr. die Broschüre nnd Pro
specte von (Itt) ii—N

I . I . ^ . Poppö Polil l inil in Hcidc lHolstci«)
loinniell zn lassen. A n g. H 0 h n e.

Hielgerödorf pr. Lobendau (Böhmi'n), 1 1 . 1 , ^ ,

! lMP0t0I»2
> alle folgen oon Iügeüdsii üdei, n, die dadnrch
> entstandenen Seh , lHeho'r nnd Gedächtnis
> fchll'ächen, Uedrrreiz, ?^.^,l'„^>rlii>>„s,^si^
»Pollutionen nnd Nücleimlarl^leide» loerden
> »ach gliin^end l'e>»ährter Methode ohne
»^olge Uebel nnd ohne Vernssstörnng radieal
> » " d schnellstens geheilt, ebenso Harn«
> »'öhrcuflüsse, frisch entstandene nnd noch
»so sehr veraltete, s<l„nerzlo<< nnd ohne Ein
«sprihnng anch nlle F raueu l ran lhe i t rn ,
«wic: Flus^, Unfrnchtl'nrleil und alle webär
»nintlerleiden, ebenso nnch streng Wissenschaft
»lichev Methode alle Hantan^chlässc, Gy.
» p h i l i ö nud Wcschwürc aller Art, ohne
Uzn fchueiden oder zn brennen, in der feit
> vielen Jahren bestenc« renomniierten An-
> stalt des

V S p c c i a l a r z t , lan! Diplom v, I . 1ft?0
W^nm Mitglied der Wiener med. ̂ nenltät
> ernannt, (1275) 15,
» Wicn. 1., Lol'kowillplnh 1.
> Tansende Anerleiuliii'goschreiben liegen
>znr Einsicht ans. Die Behandlung wird mit
N bestem Erfolg, auch brirfl ich, durchgeführt,
D nnd Medieamente werden di5ere< zngefendet.
> Honorar mäkist.

Feuersichere Dachpappen
liefern in vorzüglichster Qualität zu sehr billigen Preisen, complete Kindeckuugen

sowie J^ejiaraturen schadhafter Dächer übernelirnen (1699)10—11

Paul Hiller & Comp., Wirn, IV., Kavorit^nstrass«'. 20.

(252;}- 2) Nr. 10005.

Stadtj agd -Verpachtung.
Donnerstag den 8. Juli d. J., vormiltags 10 Uhr, wird

bei dem gefcrliglni Sliidtniagisiraic d'w i'Aüv.uttkhe Licitalions-Ver-
handlung beliuls Verpachtung des städtischen Jagdrech less auf fünf
nacheinander folgende Jahre slallfindrn, wovon die Pachllusligen
mit dem Beisätze in Kenntnis gesetzt werden, dass die Licilations-
bedingnisse in den gewöhnlichen Amtsstunden hieramts eingesehen
werden können.

StadtiiiJigistrat Laibacli am 22. Juni 1886.

3 MM^**®^*- Apotheke 1
wBm Trnkoczyg

jj neben dem Rafhliuuse in Laibacli W-.
!j L zugleich homöopathische Apotheke in|l

-I fe .. 'i § S ft Lit

(ill !?§•!

j c=* = ^—— .— » 2 P l i
- • • ^ iii1

Für die ScmmGr-Saison werden anempfohlen: lüfji
1 H l l l l h P P P ^ J l f Y ;iUK ̂ 'S(''ieKl('n ^ohirgs-Himbeeren erzeugt, rnit Soda- Iriii
j n l l l iWCCl D a l I, wasser oder einigen Tropfen bäuerischer Säure gemischt, TjLJ
•j] [rj|,| ein angenehm schmeckendes, kühlendes Getränke. '/* h/ 45 kr., 1 ky LÜji]
j Hl) kr. sammt Glas. ([[n
1 Q n m m P r C n r n C C O n Q a l h o KcKftn Sommersprossen, Leberflecke, |ri||;
j OUIIIIIItJl b | j r U S S e n - O a l ü e Wimmerl, GesichtsröUie etc. Dieselbe g
_ erhiiU den Teint stets weins. glatl, rein und zart tmd gibt dem Gesiclite j^J:
|| eine jugendliche Frische. 1 Tiegel 50 kr., Glycerinseife dazu Yi kr., zu- ffe
u Rammen 02 kr. (2209) 7 p^l
L J | nUll l lCI aUtJCir I IIIUIUI . Hülmeraugcn sowie gegen Verhärtung liiT
\\ der Haul, am Kusse. JJieselbe hat den grossen Vortheil, dass sie einfach rnit |T]j
J| einem Pinsel auf den leidenden Theil ausgeslrieben wird, worauf nach kurzer (jjjj
•yi Zeit die leidenden Theile von Verhärtungen jeder Art schmerzlos befreit \^\\
j | sind. Ein Fläscheheri sammt (Jehrauchsanweisung und Pinsel 40 kr. f>l»er j j ;

•n «liese aiiH^ezeiclmefe Tinctiir sind uns* viele Daiikwa^nngen zugekonimeri. <_
' I n c o r t o n n i i l i / o r da lmat tn isohe», das beste und sicherste MitleJ L
1̂ IIIOCULCM[JUI Y ü l ? zur gänzlichen Vernichtung und Ausrottung allen IJu- Mj

ii geziel'e. s, Fliegen etc. Zu 20 kr. und 40 kr. Ein Zerstäubungs-Apparat 30 kr. |J-
»̂ p ^ * Diese Arlikcl sowie alle anderen hier nidii ;ingeführten M
jj berühmten Spedalilüloii werden zu den iiilligslen Preisen verkaull jj^

"1 und mil t ä g l i c h e r P o s t im srisr:hesl.en Zustande versandt. "*^P| y


